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ausgerechnet 1mmM Zusammenhang miıt Amtern Auseinandersetzung. Sicher hätten uch OLOS
un: [|ensten eın gravierender Fehler keine dazu gepasst, welche Cdie lexte anschaulicher
Korrektur fand DIie Übersetzung AUS dem Ita- hätten machen können; Okumene 1st Ja Immer
lienischen hat ohl AUS dem Diakonat einen mıt konkreten Gesichtern verbunden.
„Grad der Priesterweihe“ (statt eil des rdo) Vielleicht 1st Ja 11UT blofßs Cdie 505 Obrig-
werden lassen. [Das INAaS einem fachlich nicht keits- der Verhandlungsökumene ın eın
versierten Übersetzer passleren; ber drängt Stadium Kirchen sSind Lebensformen,
sich diesem Beispiel aufgezeigt der Ver- nicht abstrakte Lehrgebäude, Cdie „VOIN ‚be  n
dacht auf, dass kein Fachtheologe, geschweige der „VOIN1 den Experten‘ umzukrempeln w9-
denn einer der Liturgiewissenschaftler 1mmM He- 1E  S uch die Okumene hat ihre Aufbrüche,
rausgebergremium, das Manuskript jemals VOT Konsolidierungs- Uun: Abkühlphasen. Nicht
der Drucklegung gesehen hat alles 111US5$5 Immer nach dem (Ökonomischen)

Fur Cdie nächsten Bände der Reihe 1st 1n€e (Jeset7z der Steigerung Uun: Maximilerung gehen.
sorgfältigere Redaktionsarbeit erhofftfen. Denn Der vorliegende Band macht bewusst, worauf
cdas Anliegen der Reihe SCOWIE Person Uun: Wirk- ankommt Uun: WAS nicht mehr hintergehbar
geschichte PIus Parschs waren allemal WErl 1St. Kein innerweltlicher Erfolg 111US$5$5 Ja nicht
LiINZ Christoph Freilinger unbedingt eın Name der Okumene sSe1In. uch

WEI111 Cdie individuelle Uun: kirchliche Umkehr
z u Herrn Immer 1ICU gefragt 1st un: N1€e durch
Aktionen, Programme un: Onzepte obsoletOÖOKUMENE gemacht werden kann mıt diesem Band gibt
der Okumenische Kat der Kirchen eın schönes

©  e Okumenischer Rat der Kırchen Hg.) B @- Zeugnis, WA1S ın ÖOsterreich alles auf den Weg
EeyNUuNgeEN un Inspiration. Jahre Oku-
1TIe61€e n Österreich. Styria Verlag, VWıen— gebracht wurde.

Kremsmunster Bernhard Eckerstorfer OSB
Graz-Klagenfurt 2008 Geb uro 2495

( HF 45,90 ISBN Y /8-3-2)2)2-137)256-8

Vielerorts 1st hören, Clie Okumene befinde
PASTORALTHEOL  IEsich 1mmM Stillstand, ın der KrI1se, Sal 1mmM Rückzug.

Kevor 111a celhbst solche Meldungen unreflek-
1er übernimmt, csollte Cdieses schon 1mmM FErschei- ©  e Hobelsberger, Hans: Jugendpastoral des

ngagements Fıne praktisch-theologischenungsbild „‚bunte Buch“ ZuUuU!T and TEL
werden. DIie beinahe Autorinnen un: uto- Reafleyxion un Konzeption des SO zl1alen

Handelns Jugendlicher (Studien ZUT Theo-
1E des Sammelbandes verschaflen einen

logie un Praxıs der Seelsorge 67) EchterÜberblick ZuUuU!T Verständigung zwischen den
christlichen Konfessionen ın ÖOsterreich. Was Verlag, Würzburg 2007 Uuro

30,00 (D) uro 30,90 (A) ( HF 52.,40 ISBEN
VOT einem halben Jahrhundert undenkbar WAäl, Y /8-3-4279-028372-91st mittlierweile celbstverständlich geworden.
DIie 7Zusammenarbeit der verschiedenen BKe- Tehen Ähne KOMpromi1SS heißt 1mmM Lied „ JJ hab
kenntnisgemeinschaften 1st beeindruckend, cdas [ Leben gsehn‘ der Österreichischen Band SIS
gegenselt1ge Wohlwollen bemerkenswert, cdas Jugendliche leben phasenweise hne KOMmpro-
Gefühl der Zusammengehörigkeit beflügelnd. MI1ISS engagleren 61€E sich ber uch für andere
DIie einzelnen eıtrage vermitteln schlaglicht- Menschen? DIe Aktion Stunden Ähne KOMPpTrO-
artıg Cdie breite Palette: „ÖOkumenisches FEcho 1mmM IN1SS, Cdie fast Jährlich In Deutschland (ab 2001),
Burgenland”, „ DE Wiıener christologische FOT- ın ÖOsterreich (ab 2002 und der chweiz (ab
mel”, „ DE Okumenische Sommerakademie”, 2005 stattfindet, zeigt eın anderes Bild Jugend-
„Charta Qekumenica”, „Pro Oriente”, ‚„ÖOkume- liche engagleren sich für Clie sozlale, Ökologische,
nischer Jugendrat” das sind 11UT ein1ge Titel interkulturelle der gemelnnutz1ige Aufgabe
Eın gesundes Problembewusstsein wird nicht und das beherzt und kompromisslos. Hans Ho-
ausgesSpart, sondern bleibt 1mmM Hintergrund der belsberger widmet sich In selnNer Studie, Clie 1n€e
Ausführungen virulent Uun: wird punktuell überarbeitete Fassung selNer 2006 der Un1-
gesprochen. DIie künstlerischen Aufnahmen versıitat Regensburg eingereichten DIssertation
sSind 1n€e willkkommene Auflockerung un: il- Ist, ebenso beherzt WIE fundiert dem Phänomen
lustrieren Cdie vielperspektivische inhaltliche VO  3 Jugend und freiwilligem Engagement.
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◆ Hobelsberger, Hans: Jugendpastoral des 
Engagements. Eine praktisch-theologische 
Reflexion und Konzeption des sozialen 
Handelns Jugendlicher (Studien zur Theo-
logie und Praxis der Seelsorge 67). Echter 
Verlag, Würzburg 2007. (384) Pb. Euro 
30,00 (D) / Euro 30,90 (A) / CHF 52,40. ISBN 
978-3-429-02832-9.

Leben ohne Kompromiss heißt es im Lied „I hab 
Di Leben g’sehn“ der österreichischen Band STS. 
Jugendliche leben phasenweise ohne Kompro-
miss –, engagieren sie sich aber auch für andere 
Menschen? Die Aktion 72 Stunden ohne Kompro-
miss, die fast jährlich in Deutschland (ab 2001), 
in Österreich (ab 2002) und der Schweiz (ab 
2005) stattfi ndet, zeigt ein anderes Bild: Jugend-
liche engagieren sich für die soziale, ökologische, 
interkulturelle oder gemeinnützige Aufgabe – 
und das beherzt und kompromisslos. Hans Ho-
belsberger widmet sich in seiner Studie, die eine 
überarbeitete Fassung seiner 2006 an der Uni-
versität Regensburg eingereichten Dissertation 
ist, ebenso beherzt wie fundiert dem Phänomen 
von Jugend und freiwilligem Engagement.

ausgerechnet im Zusammenhang mit Ämtern 
und Diensten ein gravierender Fehler keine 
Korrektur fand: Die Übersetzung aus dem Ita-
lienischen hat wohl aus dem Diakonat einen 
„Grad der Priesterweihe“ (statt: Teil des Ordo) 
werden lassen. Das mag einem fachlich nicht 
versierten Übersetzer passieren; aber es drängt 
sich – an diesem Beispiel aufgezeigt – der Ver-
dacht auf, dass kein Fachtheologe, geschweige 
denn einer der Liturgiewissenschaft ler im He-
rausgebergremium, das Manuskript jemals vor 
der Drucklegung gesehen hat.

Für die nächsten Bände der Reihe ist eine 
sorgfältigere Redaktionsarbeit zu erhoff en. Denn 
das Anliegen der Reihe sowie Person und Wirk-
geschichte Pius Parschs wären es allemal wert.
Linz Christoph Freilinger

ÖKUMENE

◆ Ökumenischer Rat der Kirchen (Hg.): Be-
gegnungen und Inspiration. 50 Jahre Öku-
mene in Österreich. Styria Verlag, Wien–
Graz–Klagenfurt 2008. (288) Geb. Euro 24,95 
(D/A) / CHF 45,90. ISBN 978-3-222-13256-8.

Vielerorts ist zu hören, die Ökumene befi nde 
sich im Stillstand, in der Krise, gar im Rückzug. 
Bevor man selbst solche Meldungen unrefl ek-
tiert übernimmt, sollte dieses schon im Erschei-
nungsbild „bunte Buch“ zur Hand genommen 
werden. Die beinahe 50 Autorinnen und Auto-
ren des Sammelbandes verschaff en einen guten 
Überblick zur Verständigung zwischen den 
christlichen Konfessionen in Österreich. Was 
vor einem halben Jahrhundert undenkbar war, 
ist mittlerweile selbstverständlich geworden. 
Die Zusammenarbeit der verschiedenen Be-
kenntnisgemeinschaft en ist beeindruckend, das 
gegenseitige Wohlwollen bemerkenswert, das 
Gefühl der Zusammengehörigkeit befl ügelnd. 
Die einzelnen Beiträge vermitteln schlaglicht-
artig die breite Palette: „Ökumenisches Echo im 
Burgenland“, „Die Wiener christologische For-
mel“, „Die Ökumenische Sommerakademie“, 
„Charta Oekumenica“, „Pro Oriente“, „Ökume-
nischer Jugendrat“ – das sind nur einige Titel. 
Ein gesundes Problembewusstsein wird nicht 
ausgespart, sondern bleibt im Hintergrund der 
Ausführungen virulent und wird punktuell an-
gesprochen. Die künstlerischen Aufnahmen 
sind eine willkommene Aufl ockerung und il-
lustrieren die vielperspektivische inhaltliche 

Auseinandersetzung. Sicher hätten auch Fotos 
dazu gepasst, welche die Texte anschaulicher 
hätten machen können; Ökumene ist ja immer 
mit konkreten Gesichtern verbunden.

Vielleicht ist ja nur bloß die sog. Obrig-
keits- oder Verhandlungsökumene in ein neues 
Stadium getreten. Kirchen sind Lebensformen, 
nicht abstrakte Lehrgebäude, die „von oben“ 
oder „von den Experten“ umzukrempeln wä-
ren. Auch die Ökumene hat ihre Aufb rüche, 
Konsolidierungs- und Abkühlphasen. Nicht 
alles muss immer nach dem (ökonomischen) 
Gesetz der Steigerung und Maximierung gehen. 
Der vorliegende Band macht bewusst, worauf 
es ankommt und was nicht mehr hintergehbar 
ist. Rein innerweltlicher Erfolg muss ja nicht 
unbedingt ein Name der Ökumene sein. Auch 
wenn die individuelle und kirchliche Umkehr 
zum Herrn immer neu gefragt ist und nie durch 
Aktionen, Programme und Konzepte obsolet 
gemacht werden kann – mit diesem Band gibt 
der Ökumenische Rat der Kirchen ein schönes 
Zeugnis, was in Österreich alles auf den Weg 
gebracht wurde.
Kremsmünster Bernhard Eckerstorfer OSB
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ach der Einleitung 14-32), welche Cdie se1INe „Kennzeichen des Engagements 1ın Cija-
praktisch-theologische Verortung Uun: cdas konischer Jugendpastoral” 259-282) als 11111 -

Konzept der Arbeit darlegt, führt der ersie eil marische Uun: doch eigenständige Bilanz. Fur
_ cdas Spannungsverhältnis VOo  3 Jugend Hobelsberger oilt, dass Jugendpastoral dann
un: Engagement, das Hobelsberger AUS SO710- diakonisch Ist, WEI111 61€ den Jugendlichen ın
logischer Perspektive analysiert, AU!  S Zunächst Freiheit un: Würde „solidarische Selbstentfal-
1st „Engagement |nur| 1mmM Kontext des gesell- tung“ (218) ermöglicht Uun: diese sich AUS ‚VCIL-
schaftlichen/kulturellen Wandels“ Uun: dankter‘ ExyIstenz für andere Menschen der(33)
nicht AUS der TIradition csehen (Analyse) Uun: ungerechte Strukturen engagleren.

Im dritten eil 283-353) kommen Cdieverstehen (Interpretation). DIiesen Umstand
macht Hobelsberger anhand der Individualisie- „konzeptionelle[n| Ansatzpunkte einer jugend-
rungsthese deutlich Uun: arbeitet entlang U:  C - pastoralen PraxI1s des Engagements” (283) ZuUu!r

wählter sozlologischer Theoreme heraus, dass Geltung. ES geht dem Verfasser 1n€e Inte-
Jugendliche autonom, ber nicht beziehungslos gration sOowohl der „SOzlalräumlichen Jugend-
ihrem Leben ınn geben Uun: ihre religiöse DDeu- arbeit“ (285) als uch der „subjektorientierten
(ung bricollageartig zusam mMmMeNnNSseEeI7Z7EN. [Mesen Jugendarbeit” (289) einer „subjektorientier-

sich nicht UEl Befund nımmt der UlOor ten-sozialräumlichen (294 Orm des Enga-
zu Anlass für Cdie rage, WI1IE Jugendliche sich gementSs. Dieser Ansatz ermöglicht Cdie Selbst-
unfer solchen Bedingungen engagleren. Er ATla - entfaltung des jugendlichen Menschen Uun:
lysiert verschiedene empirische Befunde Uun: Ööffnet den Horıizont für den SO7]lalen Kontext
kommt dem chluss: Wenn cdas Forschungs- Uun: für csolidarisches Engagement. Hobelsber-
design der gesellschaftlichen Wirklichkeit Uun: CI konkretisiert praktische Formen des Enga-
dem gesellschaftlichen Wandel Rechnung tragt, gementSs, Cdie als „Projekt-Management” (321)
dann zeigt sich eın orofßes Engagement heutiger als „Event-Engagement” (327) als „SOZzlalprak-
Jugendlicher. „Jugendliche zeigten sich emp1- tika”“ (334) Uun: als „Freiwilligendienste” (341)
risch N1€ engagementbereit Uun: engaglert WIE Cdie verschiedenen Möglichkeiten engaglerten
heute.“ (147) Nur 1st Cdieses Engagement nicht Handelns Uun: Lernens ausdrücken. S 1e bieten
mehr ın den herkömmlichen un: traditionel- Jugendlichen Clie Möglichkeiten, ihren indivi-
len Strukturen finden, sondern 111U$5$5 der duellen Ne1lgungen gemäfs freiwillig Uun: celbst-

bestimmt aUSZUwÄhlen. AÄAm chluss der StudieAutonomie, dem eigenen Nutzen, der Selbstge-
staltung ın ezug auf e1t Uun: der „Passge- verdeutlicht Cdie Absicht selner Arbeit: Seine
nauigkeit” Jugendlicher Rechnung Lragen, 1INSO- Jugendpastoral „stellt dabei Cdie zentrale Lebens-
fern „individuelle kErwartungen un: Ansprüche aufgabe Jugendlicher ın /eiten der durchgesetz-
miıt der leistenden Aufgabe” (148) ın Balance ten Individualisierung, eın ‚e1igenes Leben
sind Uun: bleiben. finden un: führen, ın den Mittelpunkt Uun:

Den zweıliten eil 150-281) Hobels- versucht ın der Arbeit mıt Jungen Menschen
berger unfer Cdie Überschrift „Engagement zeigen un: erleben lassen, dass der Weg ZuUu!r

1mmM Kontext des diakonischen Ansatzes VO  3 Entfaltung der eigenen Person 1mmM Eiınsatz für
Jugendpastoral” (150) Er bestimmt jugendpas- Cdie Freiheit un: Würde prinzipiell aller Men-
torales Handeln als diakonisches Handeln, cdas schen liegt.” (352)
Ma{fß „der Reich-Gottes-Praxis Jesu” (151) e vorliegende Studie OÖst den 61€
nımmMt. amı geschieht „Engagement als MoO- celhbst gestellten Anspruch, Jugendpastoral nicht
dus des Vollzugs VO  3 Diakonie“ (157) cdas uch 11UT für Junge Menschen auszurichten, sondern
gesellschaftliche Uun: politische Dimensionen diese eigenem Engagement ermutigen,
ın den Blick nımmMt. Hobelsberger vertieft Cdie fundiert un: glaubwürdig e1n. [ Mes geschieht
rage nach dem Engagement ın ein1gen AÄAn- auf hohem reflexivem un: praktisch-theologi-
satzen un: Konzepten VOo  3 Jugendpastoral, Cdie schem Niveau, WAS Cdie Lektüre anspruchsvoll
sich diakonisch verstehen. LEr bezieht sich dabei macht Der Durchgang lohnt sich AUS O-
auf relevante lexte der Würzburger Synode VO  3 raltheologischer Sicht allemal Uun: beinhaltet
1975, baut ın SEINE Analyse Cdie jugendpastora- uch für Cdie PraxIls viele Anregungen Uun: Im-
len Ansätze VO  3 Günther Blemer, Norbert Met- pulse, zumal Hobelsberger cdas Konzept Uun: Cdie
[E un: ermann Steinkamp, VOo  3 mar Fuchs Umsetzung der Jugendkirchen ın Deutschland
un: schließlich VOo  3 Herbert Haslinger e1n. AÄAm praktisch-theologisch versiert begleitet (hat)
Ende des zweıten Teils entfaltet Hobelsberger LiINZ Helmut der

218

Nach der Einleitung (14–32), welche die 
praktisch-theologische Verortung und das 
Konzept der Arbeit darlegt, führt der erste Teil 
(33–148) das Spannungsverhältnis von Jugend 
und Engagement, das Hobelsberger aus sozio-
logischer Perspektive analysiert, aus. Zunächst 
ist „Engagement [nur] im Kontext des gesell-
schaft lichen/kulturellen Wandels“ (33) und 
nicht aus der Tradition zu sehen (Analyse) und 
zu verstehen (Interpretation). Diesen Umstand 
macht Hobelsberger anhand der Individualisie-
rungsthese deutlich und arbeitet entlang ausge-
wählter soziologischer Th eoreme heraus, dass 
Jugendliche autonom, aber nicht beziehungslos 
ihrem Leben Sinn geben und ihre religiöse Deu-
tung bricollageartig zusammensetzen. Diesen 
an sich nicht neuen Befund nimmt der Autor 
zum Anlass für die Frage, wie Jugendliche sich 
unter solchen Bedingungen engagieren. Er ana-
lysiert verschiedene empirische Befunde und 
kommt zu dem Schluss: Wenn das Forschungs-
design der gesellschaft lichen Wirklichkeit und 
dem gesellschaft lichen Wandel Rechnung trägt, 
dann zeigt sich ein großes Engagement heutiger 
Jugendlicher. „Jugendliche zeigten sich empi-
risch nie so engagementbereit und engagiert wie 
heute.“ (147) Nur ist dieses Engagement nicht 
mehr in den herkömmlichen und traditionel-
len Strukturen zu fi nden, sondern es muss der 
Autonomie, dem eigenen Nutzen, der Selbstge-
staltung – in Bezug auf Zeit – und der „Passge-
nauigkeit“ Jugendlicher Rechnung tragen, inso-
fern „individuelle Erwartungen und Ansprüche 
mit der zu leistenden Aufgabe“ (148) in Balance 
sind und bleiben.

Den zweiten Teil (150–281) setzt Hobels-
berger unter die Überschrift  „Engagement 
im Kontext des diakonischen Ansatzes von 
Jugendpastoral“ (150). Er bestimmt jugendpas-
torales Handeln als diakonisches Handeln, das 
Maß an „der Reich-Gottes-Praxis Jesu“ (151) 
nimmt. Damit geschieht „Engagement als Mo-
dus des Vollzugs von Diakonie“ (157), das auch 
gesellschaft liche und politische Dimensionen 
in den Blick nimmt. Hobelsberger vertieft  die 
Frage nach dem Engagement in einigen An-
sätzen und Konzepten von Jugendpastoral, die 
sich diakonisch verstehen. Er bezieht sich dabei 
auf relevante Texte der Würzburger Synode von 
1975, baut in seine Analyse die jugendpastora-
len Ansätze von Günther Biemer, Norbert Met-
te und Hermann Steinkamp, von Otmar Fuchs 
und schließlich von Herbert Haslinger ein. Am 
Ende des zweiten Teils entfaltet Hobelsberger 

seine „Kennzeichen des Engagements in dia-
konischer Jugendpastoral“ (259–282) als sum-
marische und doch eigenständige Bilanz. Für 
Hobelsberger gilt, dass Jugendpastoral dann 
diakonisch ist, wenn sie den Jugendlichen in 
Freiheit und Würde „solidarische Selbstentfal-
tung“ (218) ermöglicht und diese sich aus ‚ver-
dankter‘ Existenz für andere Menschen oder 
gegen ungerechte Strukturen engagieren.

Im dritten Teil (283–353) kommen die 
„konzeptionelle[n] Ansatzpunkte einer jugend-
pastoralen Praxis des Engagements“ (283) zur 
Geltung. Es geht dem Verfasser um eine Inte-
gration sowohl der „sozialräumlichen Jugend-
arbeit“ (285) als auch der „subjektorientierten 
Jugendarbeit“ (289) zu einer „subjektorientier-
ten-sozialräumlichen“(294) Form des Enga-
gements. Dieser Ansatz ermöglicht die Selbst-
entfaltung des jugendlichen Menschen und 
öff net den Horizont für den sozialen Kontext 
und für solidarisches Engagement. Hobelsber-
ger konkretisiert praktische Formen des Enga-
gements, die als „Projekt-Management“ (321), 
als „Event-Engagement“ (327), als „Sozialprak-
tika“ (334) und als „Freiwilligendienste“ (341) 
die verschiedenen Möglichkeiten engagierten 
Handelns und Lernens ausdrücken. Sie bieten 
Jugendlichen die Möglichkeiten, ihren indivi-
duellen Neigungen gemäß freiwillig und selbst-
bestimmt auszuwählen. Am Schluss der Studie 
verdeutlicht er die Absicht seiner Arbeit: Seine 
Jugendpastoral „stellt dabei die zentrale Lebens-
aufgabe Jugendlicher in Zeiten der durchgesetz-
ten Individualisierung, ein ‚eigenes Leben‘ zu 
fi nden und zu führen, in den Mittelpunkt und 
versucht in der Arbeit mit jungen Menschen zu 
zeigen und erleben zu lassen, dass der Weg zur 
Entfaltung der eigenen Person im Einsatz für 
die Freiheit und Würde prinzipiell aller Men-
schen liegt.“ (352)

Die vorliegende Studie löst den an sie 
selbst gestellten Anspruch, Jugendpastoral nicht 
nur für junge Menschen auszurichten, sondern 
diese zu eigenem Engagement zu ermutigen, 
fundiert und glaubwürdig ein. Dies geschieht 
auf hohem refl exivem und praktisch-theologi-
schem Niveau, was die Lektüre anspruchsvoll 
macht. Der Durchgang lohnt sich aus pasto-
raltheologischer Sicht allemal und beinhaltet 
auch für die Praxis viele Anregungen und Im-
pulse, zumal Hobelsberger das Konzept und die 
Umsetzung der Jugendkirchen in Deutschland 
praktisch-theologisch versiert begleitet (hat).
Linz Helmut Eder
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